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E
mily und Leon haben ih-

ren Schulabschluss bald

in der Tasche. Noch wis-

sen sie nicht genau, wo

sie beruflich starten werden,

aber eins ist beiden jetzt schon

klar: „Wenn wir eine Ausbildung

machen, dann in einer Branche

mit guten Zukunftsperspektiven,

die nachhaltig ist und umwelt-

freundliche Produkte herstellt.

Denn wir wollen auch etwas für

unseren Planeten tun.“

Als eine ausgesprochen zu-

kunftssichere Branche gilt die

Wellpappenindustrie, denn ver-

packt wird immer. Ob Tech-

nikfan, kreativer Kopf oder

Organisationstalent – Schul-

absolventen können hier unter

20 verschiedenen Lehrberufen

wählen, alle verbunden mit gu-

ten Karriereaussichten und inte-

ressanten Weiterbildungsmög-

lichkeiten.

Nachhaltige Verpackungen sind

immer mehr gefragt. Einen Aus-

bildungsweg findet Emily be-

sonders interessant: „Packmit-

teltechnologin klingt spannend

und vielseitig.“ Hier braucht man

ein gutes räumliches Vorstel-

lungsvermögen, Kreativität und

handwerkliches Geschick.

Am Computer entwickelt man

Wellpappenverpackungen für

die unterschiedlichsten Produk-

te, richtet die Maschinen für die

Herstellung der Verpackungen

ein und überwacht den gesam-

ten Produktionsprozess. Auch

Leon hat einen möglichen Aus-

bildungsberuf im Auge: „Ich bin

ein echter Tekkie, deshalb könn-

te ich mir eine Ausbildung zum

Mechatroniker gut vorstellen.“

Hier lernt man, mechanische

oder elektronische Teile zu Sys-

temen zusammenzufügen, die

in den Produktionsanlagen rei-

bungslose Abläufe ermöglichen.

„Dafür zu sorgen, dass alles

richtig funktioniert, würde mir

wirklich Spaß machen.“ Gute

Perspektiven „Wer sich für eine

Ausbildung in der Wellpappen-

industrie entscheidet, startet

seine Karriere in einer moder-

nen, zukunftsorientierten Bran-

che“, so Dr. Oliver Wolfrum, Ge-

schäftsführer des Verbands der

Wellpappen-Industrie (VDW).

„Nach der Lehre gibt es zahlrei-

che Chancen für Weiterbildung

und Zusatzqualifikationen.

Wir bieten interessante Perspek-

tiven und die Gewissheit, etwas

Gutes für Klima und Umwelt zu

tun. Und dank der vielen Stand-

orte der Betriebe finden Schul-

absolventen sogar ganz in der

Nähe ihres Heimatortes einen

Ausbildungsplatz in der Well-

pappenindustrie.“ akz-o

In eine grüne Zukunft starten



Die Jugend hat es ge-
zeigt: Um auf die dro-
hende Klimakatastrophe
hinzuweisen, muss man
laut werden und auf die
Straße gehen. Aber noch
besser ist es, anzupa-
cken und etwas zu ma-
chen, zum Beispiel eine
Ausbildung im Dach-
deckerhandwerk. Denn
ohne Handwerk wird es
keine Klimawende ge-
ben.

Außerdem ist das Hand-
werk krisenfest und zu-
kunftssicher: In Pan-
demiezeiten wurde
durchgearbeitet und
gebaut wird mehr als je
zuvor. Junge Menschen

ergreifen ihre Chance:
So lassen sich seit fünf
Jahren in Folge immer
mehr zur Dachdecke-
rin und zum Dachde-
cker ausbilden. Derzeit
sind es genau 8.734,
die über alle drei Lehr-
jahre hinweg lernen,
wie Dächer und Wände
gedämmt werden, wie
Photovoltaik-Anlagen
aufs Dach kommen oder
wie sich Dächer begrü-
nen lassen. Damit tragen
sie entscheidend dazu
bei, das Klima zu ver-
bessern und den CO2-
Ausstoß zu minimieren,
leisten also aktiven Kli-
maschutz. Handwerk ist
innovativ Und manchmal

muss man auch auf lieb
gewordene Vorurteile
verzichten: Denn auch
das Dachdeckerhand-
werk wird moderner: Mit
Drohnen werden Dächer
inspiziert, D Lastenauf-
züge lassen schweres
Tragen der Vergangen-
heit angehören und Apps
speziell fürs Handwerk
erleichtern die Büro-
arbeit. Und so hat man
beides: Das Dachde-
ckerhandwerk verbindet
handwerkliches und ge-
stalterisches Können mit
aktivem Umweltschutz
und neuen Technologien,
denn Dächer von heute
sind Hightech. Viel Frei-
heit und tolle Aussichten
– auch auf interessan-
te Jobs Was aber auch
wichtig ist: Dachdecker-
handwerk ist und bleibt

Handwerk: das heißt, es
wird angepackt, man ist
viel draußen und auch
oft hoch oben. Dafür
gibt es tolle Aussichten,
vielfältige Aufgaben und
am Ende des Tages se-
hen Dachdecker:innen,
was sie geschafft haben.
Das macht stolz. Und
wer heute eine Ausbil-
dung im Handwerk star-
tet, hat auch danach
gute Chancen auf Kar-
rieremöglichkeiten. Nach
erfolgreicher Ausbildung,
die in der Regel drei Jah-
re dauert, sind Weiter-
bildungen möglich: Vom
Vorarbeiter über den
Baustellenleiter, Ener-
gieberater oder bis hin
zum Dachdeckermeister,
um beispielsweise einen
eigenen Betrieb zu füh-
ren. Voraussetzung für

eine Ausbildung Ob man
für den Beruf des Dach-
deckers oder der Dach-
deckerin geeignet ist,
stellt man am besten bei
einem Schülerpraktikum
fest. Viele Dachdecker-
betriebe bieten heute ein
Praktikum an, nehmen
am Girls’ Day teil und in-
formieren auf Azubimes-

sen über den Beruf. Da-
bei kann man sich dann
gleich kennenlernen,
erhält den ersten Ein-
blick ins Unternehmen
und wird vielleicht sogar
mit einem Ausbildungs-
vertrag belohnt. Gute
Voraussetzungen zum
Dachdeckerberuf sind
neben handwerklichem

Geschick ein mathema-
tisches Grundverständ-
nis, Höhentauglich- und
Teamfähigkeit. Außer-
dem sollte man sich ger-
ne an der frischen Luft
aufhalten. Übrigens: Der
Beruf ist durchaus für
Frauen geeignet, auch
hier nehmen die Zahlen
jedes Jahr zu. akz-o

Innovativ auf dem Dach unterwegs
8734 junge Menschen für die Klimawende



Und so besuchen Auszubilden-
de Schulklassen, berichten
von ihren Erfahrungen und

beantworten die Fragen der Schü-
ler und Lehrer. Und da Lehrer und
Eltern eine wichtige Orientierungs-
funktion bei der Berufswahl haben,
sind im Rahmen des Projekts auch
Senior-Ausbildungsbotschafter
unterwegs, die bei einem Eltern-
abend oder einer Informationsver-
anstaltung ihr Berufsbild und die
Zukunftsperspektiven im Handwerk
vorstellen – und dabei Bedenken
gegen eine duale Ausbildung zer-
streuen.

Aktuell sind insgesamt 100 Ausbil-
dungsbotschafterinnen und -bot-
schafter an Schulen aktiv – 31
junge Frauen und 69 junge Män-
ner. Davon haben 18 einen Haupt-
schulabschluss, 33 die Mittlere Rei-
fe, 43 Abitur und 6 Fachabitur. Sie
alle stecken in einer Ausbildung in
36 verschiedenen Handwerksberu-
fen. Im Jahr 2022 konnten bisher
67 Schuleinsätze an 16 Schulen,
darunter zwei Gymnasien, realisiert
werden. De facto wurden in diesem
Jahr schon über 1.500 Schülerinnen
und Schüler erreicht. Für Veranstal-

tungen mit Eltern, Lehrerinnen und
U Lehrern und in der Jugendarbeit
konnten 54 Senior- Ausbildungs-
botschafter gewonnen werden –
Gesellinnen, Gesellen, Meisterinnen
und Meister aus 22 Berufen. „Unser
Ziel ist es, in jedem Landkreis, also
in Freudenstadt, Reutlingen, Sig-
maringen, Tübingen, und Zollernalb
mindestens 25 Ausbildungsbot-
schafterinnen und -botschafter zu
finden, um den Schulen auch eine
entsprechende Vielfalt an Berufen
anzubieten“, so Christiane Nowott-
ny, Stellv. Hauptgeschäftsführerin
und Geschäftsbereichsleiterin Be-
rufsausbildung, Prüfungsund Sach-
verständigenwesen der Handwerks-
kammer Reutlingen.

In Kooperation mit der Volkshoch-
schule Reutlingen und der Agentur
für Arbeit wurden etliche Veran-
staltungen für Eltern, Lehrende und
alle in der Berufsorientierung täti-
gen Personen realisiert, bei denen
Ausbildungsbotschafter und Se-
nior-Ausbildungsbotschafter zum
Einsatz kamen. Und auch für Stu-
dienabbrecherinnen und -abbrecher
gibt es seit letztem Jahr das Format
„Vom Hörsaal ins Handwerk“. Hier

helfen vor allem Ausbildungsbot-
schafterinnen und -botschafter mit,
die selbst ein Studium abgebrochen
haben, um in eine duale handwerk-
liche Ausbildung zu wechseln. Wäh-
rend der Corona-Pandemie fanden
die Einsätze virtuell statt. Anfang
dieses Jahres war der „Außenein-
satz“ wieder möglich. Auch Frank
Hoffmann, Polier im Hochund
Tiefbau ist als Senior- Ausbil-
dungsbotschafter mit am Start.
„Ich möchte mein Handwerk
präsentieren und meine Erfah-
rungen teilen. Orientie-
rung bei der Berufs-
wahl Die landesweite
Initiative „Ausbil-
dungsbotschafter“
will Jugendliche
für eine duale
Ausbildung im
handwerklichen
Bereich be-
geistern.
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Orientierung bei der Berufswahl
Die landesweite Initiative „Ausbildungsbotschafter“ will Jugendliche
für eine duale Ausbildung im handwerklichen Bereich begeistern.

Die Zahl der Pfle-
gebedürftigen in
Deutschland steigt

kontinuierlich. Nach An-
gaben des Bundesminis-
teriums für Gesundheit
waren Ende 2020 rund
4,3 Millionen Menschen
auf Pflege angewiesen.

Das Statistische Bundes-
amt prognostiziert für
das Jahr 2050 eine Stei-
gerung auf insgesamt
6,5 Millionen Pflegebe-
dürftige bundesweit.

Entsprechend wächst
auch der Bedarf nach
professioneller Pflege
und gut ausgebildeten
Pflegekräften. Für junge
Schulabsolventen be-

deutet das: zahlreiche
berufliche Möglichkeiten
in einer Branche mit Zu-
kunftsperspektive. Der
erste Schritt ist in der
Regel eine Ausbildung.
In der Pflege wird das
Wissen aus der Theorie
direkt in der Praxis ange-
wendet.

Der 21-jährige Sad Alfo-
keki befindet sich gerade
mittendrin: Er absolviert
sein letztes Lehrjahr zum
examinierten Altenpfle-
ger in der Alloheim Se-
nioren- Residenz „Gohlis“
in Leipzig. „Mit älteren
und pflegebedürftigen
Menschen zu arbeiten,
ist sehr erfüllend“, be-
richtet der junge Mann.

„Ich verstehe mich gut
mit den Bewohnern un-
serer Einrichtung und es
ist ein schönes Gefühl,
gebraucht und gemocht
zu werden.“ In der Aus-
bildung übernimmt Sad
Alfokeki mit jedem Jahr
mehr Verantwortung.

Während er in der Pflege-
schule zum Beispiel lernt,
welche Pflegetheorien
es gibt und was bei der
Pflege älterer Menschen
mit speziellen Vorerkran-
kungen zu beachten ist,
kommt im Pflegealltag
der praktische Teil hinzu.
„Das Lernprogramm ist
straff, aber was man in
der Theorie lernt, wen-
det man direkt in der

Praxis an. Und mit dem
erlernten Wissen kann
ich viel mehr Aufgaben
übernehmen“, erklärt Al-
fokeki, dem an seinem
Beruf besonders die Ab-
wechslung gefällt - kein
Tag ist wie der andere.
Hilfe durch erfahrene
Kollegen Den Azubis in
der Pflege stehen erfah-
rene Ausbilder zur Sei-
te, sogenannte Praxis-
anleiter. Eine davon ist
Ulrike Wilmink:

“Ich bin das Binde-
glied zwischen den
Pflegeschulen, den

Einsatzstellen und den
Auszubildenden“,

erklärt die Praxisanlei-
terin des Seniorenzen-
trums AGO Bad Vilbel.
Neben Terminen mit den
Auszubildenden berei-
tet Wilmink Anleitungen
oder praktische Lernauf-
gaben vor und erstellt
Beurteilungen. Praxis-
anleiter sind für Pflege-
Azubis auch ein Stück
weit Mentoren: Sie ge-

ben Tipps und versu-
chen, bei Unsicherheiten
die Zweifel zu nehmen
– zum Beispiel wie man
Prüfungsdruck begegnen
kann.

Planbare und schnelle
Karriereschritte in der
Pflege Die Einstiegs- und
Ausbildungsgehälter sind
in der Pflege im Vergleich
zu anderen Branchen
überdurchschnittlich gut,
zudem sind in kaum ei-
ner anderen Branche so
planbare und schnelle
Karriereschritte möglich.

„Es gibt wohl keinen
Wirtschaftsbereich, der
durch Demografiewandel
und technischen Fort-
schritt in den nächsten
Jahren so stark wachsen
wird wie die Gesund-
heitsbranche“, bestätigt
Professor Hilko Holzkäm-
per, Studiendekan Ge-
sundheitswesen von der
Ostfalia Hochschule in
Wolfsburg.

djd

Jeder Tag ist anders
Ausbildung in der Pflege: Sinnstiftende Arbeit in zukunftsträchtiger Branche.
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Der Verlust des Ar-
beitsplatzes gehört
für viele Menschen

zu den schlimmsten Er-
fahrungen, die man im
Leben machen kann.
Zu den finanziellen Sor-
gen kommen häufig
zunächst einmal Nie-
dergeschlagenheit, Un-
sicherheit und vor allem
Selbstzweifel. Irgend-
wann aber geht der Blick
auch wieder nach vorne.
Nun ist es wichtig, die
Weichen für den berufli-
chen Neustart richtigzu-

stellen - und dabei kann
man sich von Profis indi-
viduell begleiten lassen.

Unterstützung durch
Arbeitsagentur und Job-
center per Gutschein
Arbeitssuchende haben
unter bestimmten Vor-
aussetzungen Anspruch
auf einen sogenannten
Aktivierungsund Vermitt-
lungsgutschein (AVGS)
der Agentur für Arbeit
oder des Jobcenters. Mit
der Förderzusage kann
man sich einen zuge-

lassenen Träger suchen,
der durch „Maß- D nah-
men zur Aktivierung und
beruflichen Wiederein-
gliederung“ beim Neu-
start tatkräftig hilft.

Die Kosten dafür rech-
net der Anbieter direkt
mit der Agentur für Ar-
beit oder dem Jobcenter
ab. Passende Angebote
für Arbeitssuchende in
ganz Deutschland fin-
det man beispielsweise
beim Institut für Berufli-
che Bildung (IBB), mehr
Informationen dazu gibt
es unter www.ibb.com/

avgs. „Wir setzen vor
allem auf individuell zu-
geschnittene Coachings
und fachliche Weiterbil-
dungen, bei Bedarf und
mit Zustimmung der
Arbeitsagentur auch on-
line von zu Hause aus“,
erklärt Gaby Holz, Pro-
duktentwicklerin beim
IBB.

Videokonferenzen könn-
ten etwa bei großer Ent-
fernung zum nächstge-
legenen Standort, bei
körperlichen oder mo-
bilen Einschränkungen
sowie bei familiären Ver-
pflichtungen eine sinn-

volle Alternative sein.
Coaching: Individueller
Fahrplan nach Bera-
tungsgespräch In einem
Erstgespräch machen
sich die Beraterinnen
und Berater mit dem
beruflichen Werdegang
des Kunden vertraut. Sie
verschaffen sich einen
Überblick über die aktu-
elle Situation, Ziele und
Kompetenzen der Per-
son.

Danach wird gemeinsam
ein individueller Förder-
und Vermittlungsplan
erstellt. Mit Einzel- oder
Gruppencoachings wird

an den nächsten Schrit-
ten zur Eingliederung in
den Arbeitsmarkt ge-
arbeitet. Diese können
auch mit Kursen kombi-
niert werden, in denen
spezielle Fachkenntnis-
se vermittelt werden –
etwa aus dem kaufmän-
nischen, medizinischen
oder gewerblichen Be-
reich.

„Entscheidend ist die
passgenaue, auf den je-
weiligen Menschen zu-
geschnittene Unterstüt-
zung“, berichtet Gaby
Holz. „So können wir für
jeden Kunden die opti-
malen Bedingungen für
seinen beruflichen Neu-
start schaffen.

djd

Der erste Eindruck,
den die Unter-
lagen machen,
entscheidet da-

rüber, ob der Bewerber
die nächste Auswahlrun-
de erreicht. Wichtig dabei
ist, sich auf das konzent-
rieren, was für die jeweili-
ge Stellenanzeige wichtig
ist. Es gilt überzeugend
darzulegen, warum gera-
de derjenige sich für die
ausgeschriebene Stelle
eignet.

In der Stellen-
anzeige erfährt
man, wie sich zu
bewerben ist.

Dies kann zum Beispiel
per E-Mail, Post oder auf
einem firmeneigenen Be-
werbungsportal möglich
sein. Halten sollte sich
der Bewerber bei der
Wahl des Bewerbungswe-

ges an die Wünsche des
Arbeitgebers.

Die Bewerbung muss zu-
dem klar strukturiert sein
und darf keine Recht-
schreibfehler oder for-
male Mängel enthalten.
Hilfreich ist es sich die
fertigen Unterlagen von
einer anderen Person ge-
genlesen zu lassen. Beim
Anschreiben gilt es das
Interesse potenzieller Ar
Arbeitgeber mit persönli-
chen Angaben zu wecken.
Vorlagen eignen sich als
Inspirationsquelle, sollten
aber in keinem Fall kopiert
werden.

Achten sollte man auf ei-
gene Formulierungen und
sich dadurch von Mitbe-
werbenden abheben.

Bundesagentur für Arbeit

Bewerbung
schreiben

Darauf achten Arbeitgeber –
eine Bewerbung erstellen die

überzeugt.

Neustart mit persönlicher Begleitung
AVGS-Angebote unterstützen Arbeitssuchende bei der Rückkehr ins Berufsleben

Folge uns ...!
Werde Teil unserer Community und nutze die digitalen Vorteile.



Mechatroniker für Kältetechnik
Das Kälte- und Klimahandwerk bietet den „coolsten Job der Welt“

Die Energiewende
heizt besonders
einer Branche ein:

Das Kälte- und Klima-
handwerk entwickelt
sich seit Jahren auf gu-
tem Niveau, der Kampf
gegen die Erderwär-
mung und nun der Uk-
raine- Krieg machen die
Branche noch wichtiger
und ihre Fachkräfte noch
begehrter. Denn die Me-
chatroniker und Meister
für Kältetechnik sind für
den Umstieg von fossi-
len Brennstoffen auf er-
neuerbare Energien un-
verzichtbar.

Enormer Markttrend
Nicht nur zur Installation
von Erdwärmepumpen,
Wärmetauschern oder
Klimaanlagen im Wohn-
haus ist der Mechatro-
niker für Kältetechnik
gefragt, sondern auch
in Molkereien, Brauerei-
en, Büros, Gaststätten
und Einkaufsmärkten.
Dort baut und wartet er
Kühlhäuser, Klima- und
Schankanlagen, Zapf-
hähne und Frischethe-
ken. Aber auch in ande-
ren Teilen der modernen
Gesellschaft ist der weit-
gehend unbekannte Be-
ruf des Mechatronikers
für Kältetechnik heute
unverzichtbar. Indust-
rielle Fertigungsprozesse
müssen gekühlt wer-

den, die Herstellung von
Computer-Chips oder
die OP-Räume und In-
tensivpflegestationen in
den Kliniken benötigen
eine Klimatisierung in
Reinraum-Qualität. Kein
Wunder, dass zahlreiche
Unternehmen ihr An-
gebot an Ausbildungs-
plätzen erweitern, um
den enormen Bedarf zu
decken. Ein vielseitiger
Beruf mit Anspruch und
Pers- D pektive - denn
die Branche verzeich-
net eine der niedrigsten
Arbeitslosenquoten des
Handwerks. Die Ausbil-
dung im Kälte- und Kli-
mahandwerk dauert in
der Regel drei bis drei-
einhalb Jahre im dualen
System von betrieblicher
Ausbildung und Berufs-
schule. Den Abschluss
bildet die Gesellen-
prüfung, danach
kann eine Fortbil-
dung zum Meister
oder ein Fachstu-
dium angeschlos-
sen werden. In-
formationen und
A u s b i l d u n g s -
betriebe in der
Nähe sind unter
w w w . d e r- co -
olstejob- der-
welt.de zu finden. 15
Prozent Frauen Wie der
Begriff „Mechatronik“
schon verrät, bewegt
sich der Job im Span-

nungsverhältnis
von Mechanik und
Elektronik. Hier
wird gelötet, ge-
schraubt, gebohrt
und gleichzeitig
mit modernster

digitaler Technik gemes-
sen, geregelt und ge-
prüft. Auch bei jungen
Frauen wird der Beruf
immer beliebter.

Mit 15 Prozent ist ihr
Anteil in der Branche
einer der höchsten unter
allen Handwerksberu-
fen, denn es geht auch
viel um soziale Kontakte
mit Menschen. Im direk-
ten Vergleich mit ande-
ren Handwerksberufen
ist die Kälte- und Klima-

technik mit rund 3.000
Betrieben in Deutschland
noch recht überschau-
bar. Doch das macht
auch den Reiz aus: Der

Beruf hat etwas Cooles,
Exotisches; gleichzeitig
entwickelt sich die Bran-
che rasant. Das Ausbil-
dungsplatzangebot hat

sich in nur zehn Jahren
nahezu verdoppelt. Wer
sich zunächst ein Bild
von der Arbeit im Kälte-
und Klimahandwerk ma-
chen möchte, kann sich
in vielen Betrieben auch
um eine Praktikumsstel-
le bewerben.
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A u s b i l d u n g s -
betriebe in der 
Nähe sind unter 
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Das Kälte- und Klimahandwerk
verzeichnet immer mehr Frauen.
Mit 15 Prozent ist ihr Anteil einer
der höchsten im Handwerk. djd

www.der-coolste-jobder-welt.de/Tim
Ohnsorge



Karriere in der Buchhaltung
Ausbildung und Studium bieten attraktive Perspektiven bei mittelständischen und großen Unternehmen.

Direkter Einstieg ins Arbeitsleben
Ein duales Studium verbindet Theorie und Praxis und ermöglicht den Einstieg ins Berufsleben.

Der klassische Weg in die
Buchhaltung beginnt
mit einer kaufmänni-

schen Ausbildung. Eine hohe
Affinität zu Zahlen ist dabei
Voraussetzung. Denn Buch-
halter sind im Finanz- und
Rechnungswesen bei Firmen
und Behörden tätig. Ihre
Aufgaben gestalten sich als
durchaus vielfältig: Es geht
um das Erstellen von Rech-
nungen, Bilanzen und Ab-
schlüssen. Zudem prüft der
Buchhalter Zahlungseingänge
und übernimmt die Prüfung
von Eingangsrechnungen.

Die Bearbeitung von Vorgän-
gen im Mahn- und Inkasso-
wesen, das Erfassen von
Geschäftsvorgängen stehen
ebenfalls im Fokus. Eine Be-
sonderheit in diesem Berufs-
feld gibt es allerdings: Da der
„Buchhalter“ kein expliziter
Ausbildungsberuf ist, haben
hier auch Quereinsteiger mit
fundierten Vorkenntnissen
eine gute Chance, Fuß zu
fassen.
Und das lohnt sich, denn der
Arbeitsmarkt ist vielverspre-
chend: Buchhalter werden
in jedem mittelständischen

oder großen Unternehmen
benötigt. Besonders quali-
fizierte Fachkräfte erarbeiten
verlässliche Zahlen und da-
mit auch Entscheidungshil-
fen D für die Geschäftsfüh-
rung – das macht den Beruf
spannend und verspricht Ab-
wechslung und auch steigen-
de Verantwortung.

Wer sich weiter qualifizie-
ren will, kann dann nach den
ersten Jahren Berufserfah-
rung bei den Industrie- und
Handelskammern (IHK) eine
Prüfung zum „Geprüften Bi-
lanzbuchhalter“ ablegen. Ent-
sprechende Lehrgänge bietet
zum Beispiel die Steuer-Fach-
schule Dr. Endriss, www.en-
driss. de, an. Oft findet die
Ausbildung zum Bilanzbuch-
halter berufsbegleitend statt.
Dabei können die Teilneh-
mer in der Regel zwischen
verschiedenen Unterrichts-
formen wie Wochenend-,
Abend- oder Fernlehrgängen
wählen. Immer beliebter sind
inzwischen auch Online-Kur-
se. Dadurch ergibt sich eine
größtmögliche Flexibilität und
der Lehrgang lässt sich so
optimal in den Alltag integ-

rieren. Neben dem beschrie-
benen klassischen Einstieg
über die Ausbildung besteht
durchaus auch die Möglich-
keit, erst ein BWL-Studium
zu absolvieren und dann den
Weg in die Buchhaltung zu
finden.

Akademiker punkten oft mit
guten Ideen, da sie im Studi-
um vielfältige Lösungsansät-
ze für die Probleme lernen,
die im Berufsalltag auftreten.
Diese Erfahrung hat Endriss-
Teamleiter Tobias Wittenberg
schon häufiger gemacht.
Allerdings werden Steuer-
themen im Studium eher in
den Grundlagen besprochen.

„Es fehlt noch der Bezug zur
Praxis. Diese Lücken können
Akademiker schnell mit einer
Weiterbildung schließen“,
weiß Wittenberg. Unabhän-
gig von der Frage, ob man
als Praktiker oder als Akade-
miker in die Welt der Unter-
nehmenszahlen einsteigt:
Spannend bleibt der Alltag so
oder so.

Denn dieser Job stellt vielfäl-
tige Anforderungen, die weit
über ein Talent für Mathema-
tik hinausgehen.
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Die Vorteile liegen
auf der Hand:
Die Ausbildungs-

vergütung während des
Studiums bietet zudem
finanzielle Sicherheit.
Voraussetzung für den
dualen Studiengang sind

Abitur oder Fachhoch-
schulreife.

Bachelor of Science in
Wirtschaftsinformatik
in Kooperation mit der
Fachhochschule Süd-
westfalen, dem Aus-
bildungszentrum für
Technik, Informations-
verarbeitung und Wirt-
schaft und der Siemens
Professional Education
in Paderborn kann man
bei der Berufsgenos-
senschaft Energie Textil
Elektro Medienerzeug-
nisse (BG ETEM) paral-
lel zur Ausbildung zum
Fachinformatiker oder
zur Fachinformatikerin
für Anwendungsent-
wicklung das Studium

zum Bachelor of Science
in Wirtschaftsinformatik
absolvieren. Die Studien-
inhalte D werden praxis-
begleitend über Studien-
bücher sowie fachlich
und organisatorisch mit
den Blockveranstaltun-
gen verzahnt erarbeitet.
Dual Studierende er-
werben Kompetenzen
in den Bereichen IT-Ma-
nagement, IT-Systeme
und -Security, Software
Engineering, Datenbank-
systeme, aber auch in
Allgemeiner Betriebs-
wirtschaftslehre, Inves-
tition und Finanzierung
sowie Human Resources
and Leadership. Studi-
um und Ausbildung dau-
ern insgesamt dreiein-

halb Jahre, wobei die BG
ETEM neben der Aus-
bildungsvergütung auch
die Kosten für Lehrgänge
und Unterbringung über-
nimmt. Im Anschluss an
die Abschlussprüfung
vor der IHK haben die
Studierenden etwa ein
halbes Jahr Zeit, ihre
Bachelorarbeit zu schrei-
ben.
Das Bewerbungsverfah-
ren für das ausbildungs-
integrierte Studium ab
August 2023 beginnt in
diesem Sommer. Inte-
ressierte erhalten unter
dem Menüpunkt „Kar-
riere bei der BG ETEM“
auf der Website bgetem.
de oder unter Telefon
0221 37781043 wei-
tere Informationen. Weil
sich die Berufsgenos-
senschaft die berufliche
Förderung von Frauen in
der IT zum Ziel gesetzt
hat, ist man besonders
an deren Bewerbungen
interessiert.

Wer sich nicht sicher
ist, ob ein ausbildungs-
integriertes Studium das
Richtige ist, hat zudem
die Möglichkeit, vorab
ein Praktikum zu ma-
chen. Hinter der Idee,
duale Studienplätze
anzubieten, steht der

Wunsch der BG ETEM,
qualifizierte Nachwuchs-
führungskräfte selbst
auszubilden und nach
dem Abschluss im Un-
ternehmen zu halten.

Die Jobsuche nach dem
Bachelorabschluss fällt

also in aller Regel weg.
Ein weiterer Pluspunkt,
sich für ein duales Stu-
diums zu entscheiden.
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FSJ – Das
Freiwillige
Soziale Jahr
Die Perspektive für unentschlossene

Für viele Handwerksberufe ist
das aber keine Bedrohung,
sondern vielmehr eine große
Chance. Industrie der Zukunft
– viele denken dabei an Robo-
ter, künstliche Intelligenz oder
große Fabrikhallen, die von we-
nigen Menschen per Computer
gesteuert werden.

Der Begriff Handwerk fällt in
diesem Zusammenhang sel-
ten, denn der Wirtschaftszweig
hat ein etwas ange- F staub-
tes Image. Doch dieses Bild
des Handwerks stimmt nicht
mit der Realität überein: Auch
dort geht man den Schritt in

eine digitale Arbeitswelt. Das
Handwerk hat in den vergange-
nen Jahren einen fundamenta-
len Wandel durchlebt und sein
Image deutlich aufpoliert. Um
im Wettbewerb mit der Indus-
trie bestehen zu können, haben
sich viele Kleinstbetriebe digital
und modern aufgestellt – in-
dem sie beispielsweise ihre Ar-
beitsprozesse optimiert haben.

Auch in Zukunft wird sich das
Handwerk entsprechend tech-
nisch weiterentwickeln müssen.
Dazu gehört auch, bestimmte
Aufgaben, die heute noch von
Menschen bewerkstelligt wer-

den, künftig von Maschinen,
Robotern oder Computern erle-
digen zu lassen. Der Geschäfts-
führer des IT-Verbands Bitkom,
Bernhard Rohleder, sieht darin
viele Chancen: „Handwerksbe-
triebe, die konsequent digitale
Technologien einsetzen, ge-
winnen Zeit für ihre eigentliche
Aufgabe: das Handwerk.

“Wenn sich die Firmen auf
Neuheiten einstellen, wird ih-
nen die Digitalisierung helfen –
und könnte als Nebeneffekt die
verschiedenen Berufe für die
nächste Generation wesentlich
spannender machen!“

Zukunft des Handwerks
Der technische Fortschritt macht‘s möglich:
Was früher mühsam von Hand erledigt werden musste,
können heute Maschinen leisten.

Das FSJ (Abkürzung für Freiwilli-
ges Soziales Jahr) ist ein Freiwil-
ligendienst in sozialen Bereichen.
Er wird in Deutschland für Ju-
gendliche und junge Erwachsene
angeboten, die die Vollzeitschul-
pflicht bereits erfüllt haben und
noch nicht das 27. Lebensjahr
vollendet haben, also ihren 27.
Geburtstag noch nicht gefeiert
haben.

Die Rahmenbedingungen für das
Freiwillige Soziale Jahr, das FSJ,
sind im Jugendfreiwilligendienst-
egesetz (kurz: FSJD Gesetz) nie-
dergelegt. Das FSJ an sich ist auf
Länderebene geregelt. Neben
dem FSJ gibt es auf Bundesebe-
ne den Bundesfreiwilligendienst
(BFD). Er wurde als Ersatz für den
ausgelaufenen Zivildienst

geschaffen und ist auch älteren
Menschen zugänglich.

Das FSJ geht auf Ideen der Evan-
gelischen und Katholischen Kir-
che zurück. So appellierte der
Leiter der Diakonissenanstalt
Neuendettelsau und späterer
Landesbischof von Bayern im
Jahr 1954 (das war das hun-
dertste Jahr des Diakoniewerkes)
an die weibliche katholische Ju-
gend, ein Freiwilliges Diakoni-
sches Jahr zu absolvieren. Die
jungen Frauen ab 18 Jahre sollten
freiwillig für ein Taschengeld und
gegen Verpflegung einen Dienst
in der Kranken- und Altenpflege
leisten ohne Diakonissen zu wer-
den. Ab 1961 gab es dann bun-
desweit das katholische „Jahr für
die Kirche“.

BFD

Neuer Job?Neuer Job?
Mit dem Stellenmarkt im ZOLLERN-ALB-KURIER
jeden Samstag eine neue Chance!


